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1. Einleitung





Das Land Rumänien hatte nicht wie andere osteuropäische Staaten einen


Reformkommunismus erlebt. Nach kurzem, vom Westen allzu positiv gedeutetem


Tauwetter hatte Ceausescu ab 1971 mit der Restalinisierung des Landes


begonnen.   Noch im November 1989 feierte die Kommunistische Partei


Rumäniens, die damals 3,8 Millionen Mitglieder zählte einen Parteitag. Nur


einen Monat später, am 22.12.1989 war plötzlich vorbei, was  44 Jahre lang


das Land bestimmt hatte. Ceausescu hatte Reformen bis zuletzt heftig


abgelehnt. Die Revolution kam überraschend, auf den Straßen wurde


geschossen, Ceausescu wurde hingerichtet, das Land versank im Chaos. Mit


den Bildern der Revolution kam Rumänien auf die Bildschirme und in das


Bewußtsein West- und Mitteleuropas. Spontane Spendenaktionen wurden


organisiert und ins Land gebracht, das Rote Kreuz und viele andere


Organisationen hatten viel zu tun. Lebensmittel, Kleidung, Medikamente


wurden in Lastwagenkonvois nach Rumänien gebracht. Auch aus Kärnten


stammten mehrere hundert Tonnen Hilfsgüter. Es folgten Reportagen über die


kommunistischen Hinterlassenschaften in Rumänien, wobei besonders die


Berichte über die Zustände in den Waisenhäusern unter die Haut gingen,


und weiter Spendenwellen auslösten.





Im Laufe der vielen österreichischen  Hilfstransporte nach Rumänien wurden


auch die Landler wiederentdeckt. Weniger von der Republik Österreich als


vielmehr von den Ländern Oberösterreich und Kärnten, mit dessen Bemühungen


später Wiedergutmachung  ich mich in dieser Arbeit beschäftigen will.























2. Anfänge und Geschichte des Vereins





Nach der Revolution im Dezember 1989 kamen viele Organisationen und auch


Privatpersonen die helfen wollten nach Rumänien - mit dabei war auch Franz


Wiedermann. Er begleitete 1990  Hilfstransporte der Kleinen Zeitung und des


Roten Kreuzes nach Rumänien und lernte die Landler in Großpold kennen.


Nachdem viele Organisationen ihre Hilfstransporte einstellten, viele Leute


aber weiterhin helfen wollten, wurde Franz Wiedermann zur Drehscheibe und


Ansprechperson in Kärnten. Er organisierte privat mehrere Hilfstransporte


zu den Landlern. Durch die Organisation von Benefizveranstaltungen,


Vorträgen  und durch private Spenden war es ihm möglich zwei bis drei


Fahrten im Jahr mit einem Kleintransporter durchzuführen.





1994 wurde auch die offizielle Stellen Kärntens (wohl auch angeregt durch


das Engagement des Landes Oberösterreich) auf die Landler und deren


historische Verknüpfung zu Kärnten aufmerksam. So wurde im Oktober 1994


eine Reise des Landeshauptmanns, des Landesamtsdirektors, eines


Gesangsvereins, Journalistinnen etc. zu den drei Landlerdörfern


unternommen. Im Rahmen dieser Reise fand auch ein Kärntnerabend in Großpold


statt. Vor allem aber übernahm das Land Kärnten hochoffiziell und per


Urkunde die Patenschaft für die drei Landlerdörfer Großpold/Apoldu de Sus,


Großau/Cristian und Neppendorf/Turnisor. Als Träger dieser Patenschaft


wurde am 15. Februar 1995 der Verein Kärntner Landlerhilfe gegründet,


dessen Obmann Franz Wiedermann wurde. Der Verein Oberösterreichische


Landlerhilfe diente als Vorbild. Seit dem 18. Dezember 1996 darf der


Verein Kärntner Landlerhilfe auch das Kärntner Landeswappen im Namen


führen.


























3. Vereinsziele





Der Verein hat die Aufgabe, die Landler in Rumänien zu unterstützen sowie


insbesondere die Patenschaft des Landes Kärnten zu den Landlergemeinden


Großau (Christian), Großpold (Apoldu de Sus) und Neppendorf (in Sibiu)  zu


pflegen. Franz Wiedermann betonte im Gespräch, daß sich die Hilfe nicht


ausschließlich auf die Landler sondern auf die gesamte Bevölkerung, also


auch auf die Sachsen, Rumänen und Roma beziehe. Natürlich werde vor allem


auf die Bedürfnisse der verbliebenen Landler eingegangen.





Sehr wichtig dabei ist die Kontinuität der Hilfe. Diese schafft einen


besseren Zugang zu den Menschen, die nach 1989 von Hilfstransporten nahezu


¸berrollt worden waren. Viele sind mit Versprechungen gekommen, die sie


nicht gehalten haben. Nur Herr Wiedermann kommt immer wieder; wir können


uns darauf verlassen, lautet der Grundtenor in den Landlerdörfern.


Daher hat der Verein auch keine zeitliche Befristung, obwohl sein Obmann


Franz Wiedermann der Meinung ist, daß in 10 Jahren wohl keine Hilfe mehr


nötig sein wird zumindest für die Landler nicht mehr. 





Ein weiteres Ziel ist es, eventuellen Rückwanderern einen Neustart zu


ermöglichen. Anfangs wurde auch versucht, die jungen landlerischen


Handwerker in Rumänien zu halten und sie dort zu unterstützen. Dem war aber


kein Erfolg beschert. Auswanderungshilfe gab es jedenfalls keine, Franz


Wiedermann ist kein/e Landlerin bekannt, der/die nach Kärnten ausgewandert


wäre.














4. Finanzierung





Der Verein wird zum Großteil vom Land Kärnten getragen. Dieses schießt


jährlich ATS 500.000, zu, die in zwei Raten ausbezahlt und deren


Verwendung vom Landeskontrollamt überprüft werden. Weiters finanziert sich


der Verein Kärntner Landlerhilfe durch Mitgliedsbeiträge, Spenden,


Sammlungen, ..., Erlöse aus Benefizveranstaltungen, Vermächtnissen und


sonstigen Zuwendungen (Sponsoren)... Durch diese Finanzierungsaktionen


kann der Verein neben den ATS 500.000, vom Land Kärnten jährlich noch


einen ebensohohen Betrag in Form von Sach- und Barspenden erlangen. Bei den


Sachspenden handelt es sich vorwiegend um Medikamente, Lebensmittel und


Saatgut. 





5. Projekte





5.1. Getreidemühle in Großau





Mit Mitteln des Vereins Kärntner Landlerhilfe  wurde in Großau die


desolate Getreidemühle der Gemeinde saniert. Seit 1996 war sie auch wieder


einsatzbereit, doch verlangte der Bürgermeister unverhältnismäßig viel für


die Benützung (zehn Dollar/Tag, obwohl nur acht Dollar gezahlt hätten


werden können), sodaß die Mühle bisher stillstand. Nun (Jänner 1999) hat


sich offensichtlich doch ein Pächter für die Mühle gefunden.





5.2. Museumsprojekt in Winsberg/Orlat.





Orlat ist ein Dorf im Süden von Großau und war von 1762 bis 1851 Sitz eines


österreichischen Grenzregiments. In diesem Ort soll mit Unterstützung des


Vereins Kärntner Landlerhilfe ein Museum für die landlerische Kultur


entstehen. Dort sollen Bücher, Handschriften, Photos, Trachten, Textilien,


Keramik und Gerätschaften gesichert werden, laut Presse ist der Ankauf


von 2000 Gegenständen geplant.Die Idee dazu kommt von Frau Maria Brandan,


die als Restauratorin im Franz Binder-Museum in Hermannsstadt arbeitet.


Dadurch soll auch dem Ausverkauf der landerischen Gegenstände an


österreichische und deutsche Antiquitätenhändler entgegengewirkt werden.


Der Verein Kärntner Landlerhilfe  finanziert das Projekt mit ATS


50.000,--. Weitere ATS 150.000, sollen mittels Sonderspendenaktionen


gesammelt werden.





5. 3.  Altenhilfe





Der Schwerpunkt der Vereinstätigkeit liegt in der Organisation der


Altenhilfe in den drei Landlerdörfern. Grund dafür ist, daß die


verbliebenen Landler und Landlerinnen fast ausschließlich über 65 alt und


bereits pflegebedürftig sind oder es in naher Zukunft werden. So ist den


LandlerInnen durch Altenhilfsprojekte am ehesten geholfen. Aufgebaut wurde


das Altenhilfsprojekt auf Basis der Daten und Fakten die die beiden Schüler


der Caritas-Fachschule für Altenhilfe in Klagenfurt Adelheid Toplitsch und


Alexander König während ihres Aufenthaltes in den Landlerdörfern 1995


recherchiert und in ihrem Bericht verwertet haben. So finanziert der


Verein Kärntner Landlerhilfe in allen drei Gemeinden Altenhelferinnen.


Nachdem ein österreichischer Verein in Rumänien keine Angestellten haben


darf, erfolgt die Abrechnung über das Diakonische Werk in Hermannstadt. Der


Verein Kärntner Landlerhilfe überweist die Gesamtjahressumme dem


Diakonischen Werk und dieses rechnet jeden Monat den Gehalt ab. Weiters ist


ein junger Mann als Fahrer angestellt. Er ist mit einem durch Spendengeld


finanziertem Auto zwischen den Dörfern unterwegs,  besorgt wichtige


Erledigungen, führt Krankentransporte durch, bringt die Leute zum Arzt,


etc. Er bekommt seinen Gehalt ebenfalls über das Diakonischen Werk


verrechnet.





In Neppendorf wird derzeit ein Haus saniert, das später als Altenheim


dienen soll. Es werden sieben Garconnieres für alte Neppendorferinnen


eingerichtet, die nicht mehr auf ihrem Hof leben können. Dieses Projekt,


das vom Diakonischen Werk und von der Altenpflegerin in Neppendorf


organisiert wird, wird mit ATS 400.000,-- vom Verein Kärntner


Landlerhilfe finanziert. Bis 2001 soll das Altenheim fertiggestellt werden.





5.4. Sonstige Aktivitäten





Neben den fixen Projekten in den Landlerdörfern unterstützt der Verein


Kärntner Landlerhilfe auch andere Gemeinden mit Sachspenden, organisiert


Fortbildungslehrgänge in Sachen Altenhilfe und -pflege und hilft spontan


bei Härtefällen. So zum Beispiel bei einem querschnittgelähmten,


landlerischen Jugendlichen, der im Dr. Wolff-Altenheim in Hermannstadt an


einem Spezialcomputer arbeiten kann. Weiters wurde auch die Errichtung der


Caritas-Sozialstation St. Anna in Oberwischau im Kreis Maramuresch


finanziell unterstützt. 





6. Probleme





Durch die vielen Hilfstransporte tauchten auch Probleme auf - es wurde


vieles nach Rumänien transportiert, das schon jenseits des Verfallsdatums


war: überalterte Kleidung, ausgelatschte Schuhe, abgelaufene Medikamente,


wie der Pfarrer von Großau berichtet. Franz Wiedermann ist sich der Gefahr


der Beschämung durch Hilfe durchaus bewußt. Damit auch keine


Abhängigkeiten entstehen können handelt er nach dem Prinzip Ich gebe ihnen


die Angel - Fischen müssen sie selbst.





Beim Abwickeln vor allem von größeren Transporten kommt es immer wieder zu


sehr langen Grenzwartezeiten, was es  Franz Wiedermann derzeit aus


Zeitgründen unmöglich macht, alle Spenden anzunehmen und nach Siebenbürgen


zu transportieren. Durch die Hilfslieferungen wurde auch eine gewisse


Passivität gefördert und vieles wurde zur Selbstverständlichkeit. Auch wird


mit den Hilfsgütern zumeist nicht gerade ökonomisch umgegangen, wie die


beiden Diplom-Krankenschwestern Elisabeth Allesch und Andrea Maier in ihrem


Bericht feststellen. Oft wurden Gratis-Medikamente von den Leuten  zu


Hause gehortet. Alexander König und Adelheid Toplitsch schlagen daher vor,


einen geringen Selbstkostenbeitrag einzufordern, um damit dem Mißbrauch


vorzubeugen. Probleme gab es auch beim Suchen von Altenhelferinnen - so


wollen die alten Landlerinnen und SächsInnen zwar nicht in ein Alten- oder


Pflegeheim, nach dem Leitspruch einen alten Baum kann man nicht mehr


verpflanzen, andererseits ist die Abgrenzung zu den anderen Volksgruppen


so stark im Bewußtsein verhaftet, daß sie die Hilfe von diesen Menschen


kaum annehmen werden, selbst wenn sie es bitter nötig hätten. Am Ende


wurden aber doch in allen drei Dörfern deutsche Altenhelferinnen


gefunden. Durch die Abwanderung fast aller jungen Leute sieht die Zukunft


der landlerischen Kultur in Siebenbürgen derzeit sehr triste aus: die


Zukunftsperspektive ist auf ein Minimum reduziert und beschränkt sich auf


den nächsten Urlaubsbesuch der Kinder und Enkelkinder. Viele sächsiche


und landlerische Männer sind alkoholabhängig. Zwei von ihnen wurden


inzwischen - natürlich mit der Auflage trocken zu bleiben - in das


Sanierungsprojekt des Altenheimes in Neppendorf miteinbezogen.





7. Persönliche Motivation des Helfers





Franz Wiedermann ist sozusagen das Herz bzw. der Kopf des Vereins


Kärntner Landlerhilfe. Die anderen Mitglieder unterstützen ihn natürlich


nach Möglichkeit bei seinen Projekten, aber er ist es, der den Verein am


Laufen hält. So stellt sich die Frage nach der Motivation, dieser


unentgeltlichen und  sehr zeit- und energieaufwendigen Tätigkeit in seiner


Freizeit nachzugehen. Franz Wiedermann ist offensichtlich hineingewachsen -


über seine Tätigkeit beim Roten Kreuz seit 1973, die ihn auch nach Rumänien


geführt hat. Heute hat er auch eine gewisse Verantwortung zu tragen - den


Leuten in Siebenbürgen gegenüber, denen er inzwischen zum Partner geworden


ist. Er sagt selbst, würde er plötzlich aufhören, würde er mindestens 500


Menschen bitter enttäuschen. Seine Motivation schöpft er auch aus der


Dankbarkeit der Leute und den Umgang mit ihnen. Natürlich gibt es da auch


den Reiz, etwas zu tun, das andere für unmöglich halten und auch eine


gewisse Verrücktheit. Ich möchte ihm hier nochmals herzlich für sein


Entgegenkommen danken.
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